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Pack die Badehose ein …
Sonne, Strand und Fähranleger in H0(e)

Beim Bau dieses Küstendioramas
sollte einmal nicht die Eisenbahn

im Vordergrund stehen, sondern die
Boddenlandscha Mecklenburgs. Bei
der Planung kristallisierte sich dann
heraus, dass neben einem Fähranleger
für die schmalspurige Inselbahn ein
kleines Hafenbecken und ein Strand
nachgebildet werden konnte. Auch
stand schnell fest, dass das Schaustück
in der Epoche V/VI angesiedelt und ei-
nen Museumshafen samt historischen
Schiffsbetrieb zeigen wird. Neben dem
Strand mit Strandkörben und Badebe-
trieb sollte auch eine Düne mit dem ty-
pischen Dünengras gestaltet werden.
Um diese Schwerpunkte herum wurde
eine dem Vorbild entsprechende Land-
schasgestaltung vorgesehen.

Vorbereitende Bauarbeiten
Bevor der Bau des eigentlichen Diora-
mas begann, entstanden zunächst die
Eisenbahnfähre, das kleine Passagier-

Ein Kurzurlaub auf den Ostseeinseln Rügen und Hiddensee
inspirierte Heinz Hofmann zum Bau eines Dioramas, das die
für die Region so typischen Boddenlandscha wiedergibt. Ohne
konkretes Vorbild, sollten trotzdem verschiedene, dem Vorbild
nahe Gegebenheiten der beiden Inseln nachgebildet werden.
Folgen Sie uns zu einem Besuch an der Ostseeküste.

Direkt neben dem
Hafen beginnt der
Badestrand. Der
Segelschiffkapitän
hat seine Jacht an
der alten Kaimauer
aus Ziegelsteinen
angelegt, die aus
insgesamt 3.600 Ein-
zelziegeln (!) von
Juweela entstand.
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schiff und die Segeljacht aus Bausätzen
von Artitec. Diese beinhalten neben
Resinteilen auch Zurüstteile aus Mes-
sing, Kunststoffstangen und Fadenma-
terial. Die Bauanleitungen sind gut ver-
ständlich und zeigen zudem auch Farb-
vorschläge. Als Kleber kam geruchslo-
ser Sekundenkleber von Arens Innova-
tion zur Anwendung. Die Lackierung
der Modelle erfolgte mit Airbrush und
Farben von ProColor und Schmincke. 

Das Bahnnebengebäude und die
Spuntwand-Kaimauer stammen eben-
falls von Artitec. Bei der Kaimauer,
wie später auch beim Fähranleger,
wurden die Algen sowie der Seepo-
ckenbesatz vor dem Einbau im Modell
angebracht. Hierzu verwendete ich
Slimy Grime Dark und Light von AK,
sowie zur Darstellung der nassen Flä-

chen an der Spundwand Wet Effects
Fluid von AK. Zur Nachbildung der
Seepocken wurde feiner Ostseesand
in die noch nasse Wet Effects einge-
streut. Die Wassergestaltung erfolgte
in mehreren Schritten und wird später
ausführlich beschrieben. Zuerst er-
folgte ein Farbaurag s Fläche. Nach
dem Trocknen wurde noch etwas mit
Slime Grime nachgebessert bis die ge-
wünschten Effekte erreicht waren.

Daneben entstand eine doppellagi-
ge Ziegelmauer aus Juweela-Ziegeln
(1:87), welche im Anschluss an die
Kaimauer am Strand als „alte Kaimau-
er“ eingebaut wird. 

Rohbau des Dioramas
Die 120 cm × 60 cm große Grundplatte
des Schaustücks besteht aus Styrodur.

Die „MS Baabe“
fährt mit ihren

Passagieren aus
dem Museumsha-
fen aus. Deutlich

sind die Seezei-
chen im Wasser
und an Land zu

erkennen, die die
Fahrt im flachen

Boddengewässer
sicherer machen.

An der Kaimauer
sind die Algen
und Seepocken
sowie im Wasser
der Algenteppich
zu erkennen. Zum
Küstenschutz
wurde in den
Dünen Dünengras
angepflanzt.

Im Bereich neben
dem Fähranleger

sind die eingesetz-
ten Steine schon

von Schilfgras
überwuchert. Auch

hier haben im
Laufe der Jahre

Algen und Seepo-
cken deutliche Spu-

ren hinterlassen.

199-BU-Links –
Eine Bildlegende
soll einerseits neu-
gierig auf den
Artikel machen,
anderseits den
Leser darin bestär-
ken, die Situation,
die Personen, die
Gegenstände rich-
tig erkannt zu
haben.
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Landseitig wurden weitere 30 mm star-
ke Styrodurteile aufgeklebt. Im Rah-
men dieses Arbeitsschrittes erfolgte
mit dem Auleben der Styrodurteile
auch die Ausformung des Hafenbe-
ckens wie des weiteren Kaibereichs. 

Jetzt wurde mittels Cutter und gro-
ber Raspel das Schaummaterial grob in
Form gebracht und anschließend die
Spundwände für die Kaimauer und die
Ziegelmauer an den vorgesehenen Stel-
len eingesetzt. Anschließend wurde das
Fährbett für die Fähre nachgebildet.
Hierfür wurden die dicken Dalben aus
Schaschlikspießen in 3 cm lange Stücke
geteilt und anschließend dunkelbraun
gebeizt. Die Längsbalken entstanden
aus 1 mm × 1 mm Kunststoffstreifen, auf

welche dann 3 cm lange Furnierholz-
streifen von 2 mm Breite geklebt wur-
den. Diese wurden vor dem Verkleben
ebenfalls gebeizt. Nach dem Trocknen
des Klebers erfolgte auch hier die An-
deutung von Moos- und Seepocken. Im
Strandbereich erfolgte noch eine Buh-
nennachbildung, um den Wellenschlag
vom Strand abzuhalten.

Nun erfolgte mittels Strukturpaste
die Ausformung der Landscha. Hier-
bei verwendete ich Pasten in verschie-
denen Erdfarbentönen sowie im
Strandbereich Sandfarben.

Die Wasserfläche
Die Wassergestaltung erfolgte in meh-
reren Schritten. Zu Beginn entstanden
aus kleinen Steinen die Wellenbrecher
im Fährbereich, die die Uferfläche vor
Ausspülung schützen sollen. Danach
trug ich Acrylfarben in den Tönen
Hell-, Mittel- und Dunkelblau auf. In

Schon am Vormit-
tag sind fast alle
Strandkörbe
belegt. Im Hinter-
grund sind die
Strandzugänge
und Flächen mit
dem angepflanz-
ten Dünengras zu
erkennen.

Hier wird wohl
gerade gerätselt,

wie sich der Strand-
korb öffnen lässt.

Vielleicht sollten die
zwei vorsichtshalber
die Dame im Hinter-

grund befragen …

Vom Deichweg hat
man einen herrli-
chen Blick über die
Dünen mit dem
Dünengras und dem
Strand zum Bodden.
Opa Willi hat es
dagegen eilig, um
mit seinem Enkel zu
der sanitären Ein-
richtung zu kom-
men …
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die noch feuchte blaue Farbe brachte
ich in verschiedenen Bereichen braun-
graue und leicht grünliche Schattie-
rungen ein. Nach dem Trocknen wur-
de Water Gel Transparent von AK mit-
tels Pinsel aufgetragen, sodass schon
eine erste Wellenbildung entstand. Um
die Tiefe des Gewässers darzustellen,
kam in diesen Bereichen noch AK Wa-
ter Gel Swamp Green zur Anwendung. 

Auch in den Bereichen des Strands,
in welchen die Wellen auslaufen, kam
das Transparentgel zum Einsatz.
Nachdem alles gut getrocknet war,
platzierte ich die Schiffe an ihre vorge-
sehenen Stellen, ohne diese festzukle-
ben. Danach erfolgte eine Schicht
Zweikomponenten-Gießwasser. Vabei
sollte vorher unbedingt geprü wer-
den, ob die gesamte auszugießende
Fläche gut abgedichtet ist! 

Nach dem Austrocknen wurde die
Wellenstruktur nochmals mit den ver-
schiedenen Water Gels von AK her -
ausgearbeitet. In diesem Arbeits-
schritt wurden auch die Wellen einge-
arbeitet, welche die fahrenden Schiffe
verursachen. Mittels Water Gel Effects
von AK wurde die Schaumbildung bei
den Wellen mit eingearbeitet. Später
wurden dann auch noch einzelne Wel-
len mit fast trockenen, mit Acrylweiß
versehenen Pinsel trocken bemalt.

Um den Regeln der Seeschiffahrts-
straßen-Ordnung gerecht zu werden
wurden noch zwei Seetonnen in der
Hafenzufahrt gesetzt. Am Ufer ent-
stand zudem im Eigenbau ein Unter-
feuer, wie es beispielsweise in Neuen-
dorf auf Hiddensee steht. Weitere See-
zeichen finden sich am Ufer und ent-
lang der Kaimauer. 

Fähranleger
Die Fährbrücke stellt einen typischen
Anleger für größere Fähren dar und
stammt von „Das Kontoor“. Der Bau-
satz ist aus Karton gelasert. Die Pass-
genauigkeit ist sehr gut und der Zu-
sammenbau problemlos. Um eine hö-
here Stabilität zu erreichen, wurden
alle filigranen Teile mit Sekundenkle-
ber verstei. Aufgesetzt wurde die
Fährbrücke auf 1:32 Ziegelsteine von
Juweela, mit welchen auch die Beton-
mauer am Ende des Holztrichters
nachgebildet wurde. Die Fährbrücke
ist mit einem Holzbelag versehen, in
welchen ein H0e-Schmalspurgleis ein-
gelassen ist. Das Gleis setzt sich auf
dem Diorama fort und führt zu einem

Auch am kleinen
Boddenstrand

wurde an die sani-
tären Bedürfnisse

der Badenden
gedacht. Dank der

mobilen Toilette
von Faller war die

Lösung für drän-
gende Probleme

relativ einfach.

In Vitteritz wurde
für den Strand die

Kurkartenpflicht ein-
geführt. Diese kann
am Automaten von

Modellland gelöst
werden. Im Hinter-

grund ist die alte,
Kaimauer aus 

Ziegelsteinen zu
erkennen.

Typisch ist der von
Palisaden einge-
fasste Strandzu-
gang, der den
Strandweg vom
geschützten Dünen-
gras abgrenzt. 
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in Planung befindlichen Modul. Die
einfahrende Fähre wird gleich an der
sich „senkenden“ Brücke anlegen. 

Landschaftsgestaltung
Die Landscha wurde grob in zwei Be-
reich eingeteilt, Strand und Fläche
rund um die Anleger. Im Strandbereich
wurden Teile ausgearbeitet welche mit
Dünengras bewachsen sind. Das Dü-
nengras wurde mit dem RTS Greenkee-
per (siehe EK 11/2018, S. 106) in mehre-
ren Arbeitsschritten und unterschiedli-
chen Faserfarben und -längen aufge-
bracht. Das Wechselbehältersystem
von RTS war hierbei äußerst hilfreich.
Die Strandbereiche sind durch umlau-
fende Sperrdrähte, die an kleinen Holz-
pfosten befestigt sind, abgegrenzt. Hin-
weisschilder weisen auf das Betretungs-
verbot hin. In der Badezone wurden
Strandkörbe aufgestellt. Diese wie auch
die Badenden stammen von Faller. 

Die Zugänge zum Strand wurden
mit Holzpalisaden eingegrenzt, welche
die Versandung verhindern und gleich-
zeitig das Dünengras abgrenzen. Aus-
gelegt sind diese Zugänge wie auch der
Deichweg mit Wegeplatten von Juwee-
la. Am Übergang zum Strand wurden
Bretter aus Furnierstreifen verbaut.

Kleine Filigranbüsche von Minina-
tur grenzen den Deichweg in Richtung
Hafen ab. Eine mobile Toilette von Fal-
ler bieten einen gewissen sanitären
Komfort im Badebereich. Für den
Kauf der benötigten Kurkarten hat die
Verwaltung einen Automaten aufge-
stellt. Dieser stammt von Modellland
(modellland.de) aus Sonneberg.

Das Parken im
Hafen von Vitteritz
ist zwar erlaubt, es
ist jedoch gebühren-
pflichtig. Der
moderne Park-
scheinautomat
stammt ebenfalls
von Modellland.

Wildes Parken im
Hafen wird geahn-

det. Der Fahrer
des Herpa-BMWs

scheint allerdings
nicht unbedingt

einsichtig. Die
Rückseite des

Bahngebäudes
„ziert“ ein Graffiti.

Der Blick auf die
linke Hafenseite
zeigt den Fähranle-
ger, das Bahnneben-
gebäude sowie die
Kaimauer aus Spunt-
wänden von Artitec.
Der Einlauftrichter,
in welchen gerade
die Fähre einläuft,
entstand im Eigen-
bau aus Holz. Über
dem Anleger kreist
eine Drohne.
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im Hafen zeigt, dass Parken hier ge-
bührenpflichtig ist. Selbst angefertigte
Beschriungen wie die Hafenbezeich-
nung oder die Schiffsnamen sollen
den Bezug zu Mecklenburg-Vorpom-
mern herstellen, ohne sich auf einen
genauen Ort zu beziehen.

Lassen Sie sich an die Ostsee ent-
führen und genießen Sie die Urlaubs-
stimmung. Heinz Hofmann

von Martin Welberg. Ergänzend sind
kleine Grasbüschel und niedrige Bü-
sche eingeflockt.

Details
Abgerundet wurde das Diorama mit
Figuren von Preiser und Faller, Fahr-
zeugen von Herpa und einer Drohne
samt Drohnenpiloten von Busch. Ein
Parkscheinautomat (von Modellland)

Entlang der Kaimauer erfolgte eine
Teernachbildung mittels schwarzer
Strukturpaste, die nach dem Trock-
nen leicht angeschliffen wurde. So ent-
stand der Eindruck ein abgenutzten
Teerfläche. Entlang der Straße wurde
zuerst fleckenweise braune Struktur-
paste aufgetragen, danach in ein nas-
ses Bett aus Beflockungskleber Erde,
Sand und kleine Steine eingebracht.
Kleine Filigranbüsche und beflockte
Grasbüschel und kleine Grasflächen
runden die Bodengestaltung entlang
der Straße ab

Am Bahnnebengebäude wurde ein
Stück echte Ziegelmauer von Juweela
angepasst. Zudem hat das Gebäude
eine Graffiti-Verzierung (Artitec) be-
kommen. Rund um das Gebäude
wachsen kleine Filigranbüsche. Diese
wurde in gleicher Weise gestaltet wie
die Fläche neben der Straße.

Im Zugangsbereich des Nebenge-
bäudes wie auch der Weg zur Fähre
sind mit feinem Kies und Sand ange-
legt worden. Im mit Wildgras bewach-
senen Uferbereich als auch rund um
die Fährbrücke sind weite Bereiche
mit Schilfgras bewachsen. Verwende-
tet wurden dabei Schilfgrasmatten

Hier hat man den
gesamte Bereich
des Fähranlegers

im Blick. Am Trich-
ter haben Wind

und Wetter deut-
lich ihre Spuren

hinterlassen.

Die Köf der schmal-
spurigen Inselbahn

wartet bereits auf
die Ankunft der

Fähre, um den 
trajektierten 

O-Wagen in Emp-
fang zu nehmen.

Heinz Hofmann (16)


